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Wasserburfl am Inn. Gez. Prof. Ernst llsberl11ann.

Wasserburg am Irin.
DIe PartJcn alter Städ!e, \veiche Olm Wasser gelegen slIld,

weisen uberal1s malerische Bilder m1f. Im Gegensatz zu den neu­
zeitlichen MUferstraf\en  stoßen hier die R.ückfronten und Höfe der
Jiill1ser direkt atl das Wasser. Meist sind es Handwerker und
[3crufe. wie Gerber, fischer, Schiffer, MÜller und andere. lieren

- TiitJgkcit mit dem Wasser zl1sElmmcnlulngt, die da wohnen. So
entstehen durch Vor- und RiicksPfl'tnge der fiausfrontcn Altanen,
Dachverschneiduugcn, [deinen ["Jüfen und GÜrten lI. 3. belebte Bilder,
während die lleuzeitlichen Ufer straßen mit den monotonen  ]eich­
miißigel1 liausansichten ohne jeden Reiz bleIben.

In den bc!dcu FederzeichuungclI von Prof. Ernst LlebermanJ1
aus \Vasserburg am Inl1 lernen \vir der-artige alte ma!erische Mo­
th'e kennen. Die gotischen Giebel rnit den dahinter ragenden
TÜrmen, Veranden und Balkonen lind dfe offenen Lauten. Licht und
Schatten durch die aufgelöste front, die Spfegelung in dem schnell
daher fließenden \Vasser, a:Jes das bring-t die leich1Jl1l1  in natter
Manier lebendig zum Ausdruck.

Den Wert des Wassers aJs Bauelement haben bc\\ uJH zuerst
die Mallren in der A1!1ambra bel Granada zur Ue!tlIl1l1:  cbracht.
Höchste Tnumphe feierte dann das "'lasser in der Barockzcir, \\.0
es planyoll l!l die Architektll1 der Gesamt anlagen Itmcingc70gcn
wurde.

Das zweite Bdd auf Seite 90 zeigt ein malerisches [)achmotiv
auf ansteigendem Oel,il1de. Die eInfache und kldfe An der An­
schm!egung dcs Zaunes durch dIe AblrepPl10g gibt dem Hilde Be­
lebung, Ticre lmd Ivlaßstab. Die scheinbare Selbst'/crs1findlichkeil
in solchen anspruchslosen f:inze]heiten werden oft Üuersehen. j\lan
würdigt SIe dann erst richtIg, wenn l'1an steht. wie oft bei neuzeit­
lichen \Verkcll manehcs t:rireuliche durch Verl1achlÜssigung Y01]
Kleinigkeiten. wie Zäutlen, Schornsteinköpfen. Oltlern 11. a. in seiner
Oesamtwirkung Abbruch erleidet. DIe liebevolle Behandlung. aller
Einzelheiten erhebt crst einen Ball von der Zwcckmäßigkeit zum
Kunstwerk. Daß dles olll1c unu Ilnnöti.«;en Au!\yand getan
\verden kann, zeiRcn uns die alter Ban'.\'cisen. K. L



Bauschulwesen, Handwerk und Volkskunst.
Von Hermann Sörgel.

Die 11CUCJ dings wiedel in Nord nnd SÜd, Ost und \Vest Iiandwerklichen hervorgehen können, ballcn sich Gesamteindruck.
einsetzenden Bestrebungen zur und Reform des Bau- Stimmung auf. Der Ver.faU der bauJichen I-Iandwerkskunst ist ja
schu!\\>-esens geben Anlaß zu foigcnden Ausfilhn111gen. Nach genugsam in Litcratllr und Presse beklagt worden, ebenso der Irr­
langer Pause muß eiue rcgere \\Tohnbautätigkeit en\-artet werdeu, weg, mit einer krWklosen Nachahmung der "guten, alten Zeit" dem
und aHch diese Einstellung zm il8c1rsten Zukunft soll mitbestim- Übel abheHen Zl1 wollen. Die Zeit ist eine alldere geworden Itnd
meud seIn fÜr das vorliegende Problem; denn dje Schule kanrl nur die Jiandwerkskll11st gründet sich heute auf nelle Voraussctzun e)1_
dann frsprieRliches wirken, wenn Sie vom Leben ausgeht. Auch so ideale Neuerer wie R.uskin, Marris und ähnHche KU11stlcr­

DIe GegenwarT verlÜgt Über ein tiiclltiges Technikerpeisona1. sozialisten macbten den Fehler, daß sie ihrc Kllnstwerke mit un­
311 kÜnstlerisch befahigten Akademikern herrscht .sogar eiu über- zeitgemäßen, unwirtschaftlichen Mitte]n erzeugten, dadurch viel Zll
,fluß - wenngleich sie selten arn richtigen Ort zu Worte kommen. kostspieJig und g-erad  deshalb \vieder unsozial wurden. Ein so
- an vortrefflicher Fachliteratur, arl Beratungsstellen und hilfs- cinschneidend sozialer Faktor wie das Baugewerbe kann dauemd
bereiten \'ereinen fehlt cs auch nicht. und die historischen SHle hat und wirksam JHIr wieder VOll sozialen, staatlichen Gewalten beein­
keine Zeit so \"erstanden, \\"ie gerade eHe Jet7Jzeit. Das aUes aber Hußt werden. Die WerksWHen eil1zelner, die MeisterateIiers _
ändert nichts a11 der Tatsache, daß die Ciegenwart no\;h immer ,,'ie heute das Schlagwort lautet - sind und bleibe1l nur einige
keInen all emein durchdrIngenden und anerkannten Baustil besitzt. Aristokraten in dem bauhandwerkTichen Plebs. E  miissen viel
\Ver das flache Land, die Proyinzial- und mittleren St:i.dte dnrch- mehr staatliche (adel' stad tische) Schulen erstehen, an welchen da
wandert und 111 diesem Sinne ehrlich kritisch die Neubauten be- Bauhandwerk eine g-riindJiche BilduilgS- und Pf]egestatte findet.

Die friihef z. B. In .Bayern geführten "Baugewerkschn]en" vel­
fakten ein doppeltes Ziel: die Heranziehung tiIchtiger Techniker
und die Ausbildung VOll Bauhandwerkern. Um der ersteren AUI­
o::;abe gerecht zu werden, mußte mit der fortschreitenden Enhvlck­
lung der Technik der Lehrp]an mehr und mehr erweitert \verden,
den ein- und z\,'ciklassig-en Ailstalten \veitere Kurse angegliedert
lind in aHell Kurscn Gegcnstände gelehrt \verden, die zwar iHr den
Techniker, nh:1lt- <Ibel fiir den Handwerksmeister in seinem späteren
RenJf von Bedeutllng. warell. Durch diesen Umstand wurden all­
mählich die Baugewerkschulen dem einfachen Bauhandwerker cnt­
iremdet. Mancher verließ die Schule ol111e ab?;escl:t!ossene "Fach­
bildung, Auch iiberstieg der fiintkursige Lehrplan die wirtschaft­
liche LeistungsfiihigkeIt weitercr Handwerkskreise. So kam es.
daß iu Ba.yern die sc]bständi.e:cl1 Ballg-ewerbdreibenden fast ohu£:
jede .fachscl1U]bildun1'." \\'aren (bis 1910 nur 7 v. H.)! Viele, gerade
die besten g:iTl eu dem liandwerk durch die TechnikerscrlUJe VB\'­
loren, indem sie Zeichner oder Schreiber in einem Bilro wurden.
tatt znm Handwerk zuriickznkehrell.

Dritu>;clld n6iig enviesen sich deshalb Schuiell. deren LeJII­
plan anf die besotlderen Bedürfnisse des Baullandwerks zu­
geschrIitten w U"de und die damit eine wesentlic]1 kürzere und
!Jilligere Ausbi]dung gewährcn. Mit Ministeria]entschließung \'om
30. August 1910 wurden in Bayern vicr ..MeisterschuIen fÜr Bau­
handwerker" errichtet. In je zwei fünfmonarfj:>;cn Winter kursen
\verden. GeseIleil neben ihrer praktische\] Ausbildnng zur Meister­
prÜfung im Maurer-, Zimmerer- und Steinl11etzgewerbe vorbereitet
Das Lehrprogramm besteht in Baukunc1e. Freihandzefchen, Kon­
struktronslehre, .festigkeitslehre. Veranschlagen, Materia]kunde, Ge­
schaftskunde und ßÜrgcrkuude. Es \vlirde hier (Naheres: ..Theolic
der Baukunst VOll Sör.l!:el, 3. Auf!.) zu weit fÜhre!1. anf die einzelncn
Fiicher, auf die vie]cll wiclttigell Beziehungen der Schule zu der
.l!;esamten Bauli:l!]tur ulld die Erfahrungen seit der GrÜndlrng und
Of.\Wllisation, die der Verfasser R]S HauPtlcl1rcr einer Meisterschu]e
.\.>;cmacht hat, n:.iher einzugehcn_ Doch das eitle muß bei aIlen
heutigen Diskussionen iiber Akadl;":mie, Kunstgewerbeschule, Tec]J­
nische !iochschu]e, Meisterateliers nSw. US\\'o immer und immer
rjeder deli eifersiichti.\.>; um ihren Standpunkt (oft auch nur Lehr­
stuhl) kämpfenderl Reformern entgegengehalten werden: Denkt
denn keiner VOll den "Aufbauenden" an das Fuudament. an das
liandwerk? !

Es ist mehr als verwunderlich, daß das Handwerk lJiCr!t scholl
]8.nge eine Stiitte umfassender. organisierter Schulung gefunden

Die paar wenigen, - vicl zrl wenigen _ "Meisterschu]en filr
konnten kaul11 auf eigenen FÜßen stehen, als deI

Krieg und damit der VerhilI ihrer heißerrllllgenen Organisation karn.
Das hat sich empfindJicb geracht! Es gibt heute, bei einem Übcr­
fluß alt Architekten lIud Technikern, viel zu wenig liand\\'erks­
meister. die nacIl den idealen forderunge11t der Vo]](skunst,  uter
volkstümlichcr Bauwei e gerec]Jt wÜrden. Es gibt heute keine
8 n stänc1ig-c handwerkliche Baug:esiI11IJl!1g mehr, lItld die fo]geIl sind
viel umfassender und einschneidender. als der Laie ahnen l\anJl,
Die :Entwicldung der Barlsc1mlen gin.!': VOIl oben nach unten, statt
umgekehrt, vor sich; denn ein gesunder, zeitgemäßer BallstiJ, eine
soziale. ethische Bau esinnung, muß von unten. nämlich im Halld­
werk fundiert seIn, Das Oesamtbatlwesen \\;ird nicht so sehr vom

Wasserburg am Inn. Gez. Prof, Ernst Liebermann.

truchtet, \\'el ;jicllt !1in 0111 elic Werke einiger erlesener KÜnst]er
denkt. muR eingestehen. daß zwischen der allgemeinen. voIkstÜm.
lieh nationalen Bauweise lIud den wenigen von Kritik und Presse
ins besondere Interesse g-esetzten Bamverken eine tiefe Kluft be­
steM. Was bedeuten einzehw Meisterleistungen gegeniiber den
unkontrollierbar vielen Häusern, die Jahr um Jahr von neuem die
WeH cnbteIIC!1! \Vit[ mall sich von ieneu verhaltJJismäßig wcnig:(;l!
Kllllst,,-erKt1ll eIne nachhaltigc EinwJrkung ;;llJf die vo1kstÜmliche
Bauweise erholfen? SOIlCII sie, konnen sie überhauPt Vorbilder
fÜr ganz andere Ba1Jauf.gaben werdell? \Venn frÜhere Zeiten auf
einzeJne, große KiinstlerpersönlichkeHen allein angewiesen ge­
wesen wÜren, datln wÜrden niemals so einheitlich schone Städte­
anlagen wIe Z, ß. !m Mittelalter oder jm Barock entstanden sein.
Wer gestaltet denn die Dörfer, Wohnungen uud das ganze
Haus;:;crÜr? Bal1.\':eschÜfte Spekulanten. .we]che keinen A]w­
Jemiker Zlt Rate soudern ihre Arbeitskrafte meist unmittel­
bar aJl  tIdlJ beziehen. \Velche Ausbildung aber
IJabcn auf dem Llllde 11t1d in der kleincn Stadt die Maurer-, Zim­
merer-, 5tcI11t1letz-, Schreiltefll1eistcr ltsw.. weIche den Plan machcn
und die Ausfiihniu.z hesOrgel1? Die fertigen Bautel1 geben die Ant­
wort auf diese wichtige frage.

Vcr!!;leicht man eincu modenleJ1 KlefnhatlSban mit cinem ge­
wöhnlichen Rlirgerhaus des 18. Jahrhunderts, so fällt sofort der
g'roße Unterschied in dcr SicherJ,eit des Geschmacks und der fwm­
.\.>;ebt1!1.  auf. Geradc ÜllS elen finzeJheiten, \Velche tJHr aus dem
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Architekten der Großstadt wie vielmehr vom Iiandwerker, und
Baumeister der Stadt uud des Landes bestinTIllt tlier handelt es
sich um die wichtigste Art von "Volkskunst", hier in der Erziehung­
zum Bauen mußten die modernen Volksk!InslbestrebuIl e]J va-)"
<lHcm einsetzen!

WP.s ist "V o! k s k u 11 S t"? Doch offcnbar das, \,raS das
VoJk selbst und selbstständig. aus eigener Kraft und eigenem Kön­
lIen. schafft lind tiber das Maß der rein praktisch l1otweJ1digcn Be­

stätte dCSSCII, was das Handwerk heute leisten 5011. Die Volks­
kultsthestrcbuEgen äußern sich in Ml1seumstätigfeit, in einem
egoistischen Sammelsport, oft zum Vergniigen einzelner Städter,
8ber selten zugwIsten des Volkes. Dadurch, daß man den Bauern
zum Beispiel ihre schönen Truhen, Schränke und Hausrat abkauft
lind sie in StadtwGlmuugen und Museen aufstellt, vernichtet man
die Volkskunst eher als sie zu fördern_ Matl nimmt jenen, deren
Ahnen solche Kleinhm<;t J;efertigt haben, das Beste, \vag sie he­

"" \
"\.\:J

jJ ;;

<,li
2j
G,

7:
2!:Z7'

<;/
-.; Y
,>Z "
(""ti/

'",,"7
...'  ;:_": __i:': "0-:.-"",';:,,': ':-'

. cl..JfaLL.

-JPds J:

$nvn d..7£errn..
-0,

9Jen.er- .

.<'\Q'..-.b I

­
Sommerhaus Direktor E. Herrmann in Swrnemünde. Architekt Fr. HerrmaorJ, Falkenburg.

dÜrfnissc hinaus formt uud hervorbringt, nicht was dcr Akademiker
fÜr dCH Bauern verbessf.n-t und plant. Preilie;h sind die VolkskutJst­
eratU!lgsste!len sehr segensreiche .Amter, Clnen national-vo]kstCim
lichen Stil können twd \v-ollen sie abcr nicht schafien. Das übel
muß an der richtigen Wurzel gepackt werdell, pärnlich an der
organisierten Schulung ulId Bildung Zl1ll1 selbständigen Sehen und
EmpfiI1den einer Form, eines Materia]s HS"'. beim liandwerker.
Wir haben eigene große Ämter fiir die Rubrizierung und In­
ventarisation dessen, was das Iiandwerk vor Jahrhunderten ge
leistet hat, aber wir haben ] eille einigermaßen befriedigende Pflege::

sitzen, nämlich die Vorbilder Z1l UCl1cm Schaiicl1. die Überliefer!!\!:-'.
ihrcr guten [i,\llsKcistcr weg. Ivlan totEt aber zwch die Stimmung,
die Seele dieser kleinen KUllshv-erke, wenn J!j,Ln sie in fremde
Erde vervfJunzt. Ebenso fremd wirken I1Tl1gekehrt dk stadtbchen
Villen auf dem Bauemhoi. Orößere Oebaude wie Kirchen, R.at­
hänser, Schulen t1SW. verlangen selbstverständlich den Architekten,
wo es sich aber 11m kleine l;indlic1Jo Bauten Bal1ern-. SöJdnel-- IUld
Arbeitenvohnstättel1. k11fZ um solche Baltlichkeitcn handel!. die
nicht Über dell Gesichtskreis des tlalldwerkmeisters hinalJsgclleI1,
solI man ihn zum freien. selbständigen Handel!1 erziehen, damit er- )Io
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selbst \\-jeder _ wie frÜher al!f eigene hodcnstündige Gedanken
komme.

Das Iiattd\wrk hat einen goldenen Boden. Ntlr wenn der
,,JV\.cister" \,'ieder Se]bständi.v.kcii. auch nach deI künstlcrischen
Seite hin crringt, ".erden Akademiker und tL:lndwerker Hand in
Hand zur Schaffung, eines harmonischeu Zeitsttls fnbeitel1. NUt
diesem ZIel solltcn meln- Meistcrsc:hl1Jcll fus Leben gerufen werden:
Se!bst;iJldi. kcit anzustreben i11 aJlc111, \V",lS das K6lluen nnd f.l1lpfin­
den des Volkes .::e]bst belrifft. was es lllIr aus sich selbst, aus
eigcner Kraft leisten nud hervOlbrhlgen kann.

o ===== 0

Verschiedenes.
180 Millionen für den Wohl1unj:?;.shau. Am 31. März hat der

Ständige Ausschuß des Preußischen Landtages in Ausfiihrun",= der
drittcl! Stenernotverordnung des Reichs eine Micszinssteuer
besch]osscn. Nach dieser werden 400 Prozent Zusch]aR zur vor­
läufigen Steuer vom Grundverrnogen erhoben. Die 400 Prozent
bedeulen bei ZugrundeJegung einer r.riedensmiete fiir Preußen \'Otl
3 MiJliarden Mark eine erhöhung der Friedensrniete um 14 bis 16
Prozent und werden 360 Millionen Mark bril1 et1.' Von diesen
fließen je 90 Millionen dem Staat einerseits llnd dell Gemeinden
und Gemeindeverbänden alldererseits zu, zltr DcckUl]g allgemeinen
t'ilmtlzbedarfs, insbesondere für Ausgaben, dic durch die den
Gemeindell neu Übertragenen Aufgaben der Wohlfahrtspflege nötig
geworden sind. Die andere liälfte, rtämlieh 180 Millionen, werden
zur förderung der Neubautätigkeit in Preußen bereitgestellt. und
z\,-ar erhalten davon die S1ädte und Kreise, in denen die Steuer
aufgebracht wird, drei Vierle!, also insgesamt 135 Millionen. während
das letzte VIertel, llämllch 45 Millionen. dem Staat als Ausgleichs­
slOck verbleibt. Die Belebuug der Bautätigkeit wird nicht nur
dem Baugewerbe selbst, sondern allen vom Baugcwelbe abhäl]gigen
Wirtschaftszweigen und somit der ganzen Wirtschait zugute
kommen. Nach der bei du Beratung geaußel teD Ansicht von
t'achleutell sind 3m Balt emcr mittleren Wohnung sechs Rauarbeiter
ein Jahr !ang beschäftigt. Es wird also mehreren liunderttausend
Arheitern Arbeit lind damit Brot gegeben, Nattirlh:h muß jetzt
Sorge daiÜr getragell werden, daB diese Gelder nicht bürokratisch
llnd damit unwirtschaftlich verwaltet \verden. Der Anfang- von
dei Abwendung YOtTI bnrokratischen System ist ja erfreulicherweise
schon durch dIe Verordnltll!'; selbst g-em<lcht worden, da nicht mehr
\Yie bel der frUheren Wohnungsbauabgabe der Staat liber das
Gemefndeaufkommen vcriü?;L Die GemeJnden müssen jctzt ihr
Aufkommen aus ihrer Mietzinssteuer selbst verbauen.

Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
liaienbautectmische GeseUschait, liamburg. Die diesjährige

(6.) ordentliche HauptnrsarTIlTl]ung-, zugJe]ch :Feier des 10jiihrigen
ßestehens der GeseJlschafc, findet am 30. und 31. Mai in KünigS­
!Je 1'9; L Pr. als Auftakt fÜr dic Eröffnung des Freihafens und der
200iährtgen Kantieier statt. Reisegelegenheit wird zu Schiff von
Stcttin aus ulld mit der Bahn ab Bcrlin vorgesehen werden.
Vorliil1!ige Tar;;e:-ordnuug: Donnerstag. 29. .Mai (Iiimmelfahrtstag),
Sitzung des Üesamlvorstandes und Begnißungsabend der Stadt:
freital!. 30. Mai, gesehiiftJiche Sitzun  ltnd Hauptversammlung;
nachm.. Rundfahrt durch den Hafen und Ilach dem Seekana],
gememseha!l]lches Abendessen; Sonnabend 31, I\'lai, Besichtig:ung
des Ostpreußcuwcrkes. Auslwnft durch die Gesehliftsste1!e der
Hafenbautechnischen Gesellschaft, Hamburg 14, Dalmal1lJstraße 1
und den Königsber:?:cr Ortsausschuß, z. J-Id. des lierrn Stadtbanrat
Kutschke, Künigsberg J. Pr.. MagisterstraRe 77/79.

Geschäftsberichte.
Schweiduitz, SchI es. Zwecks gemeinschaftlicher Ausführung

von Stranen-Neu- und Umpflasterllng-en. Chaussce-, Tief- und Eisen­
bahubanten l1at sich die hiesige firma Fritz lierzberg mit den
Firmen Max Herzberg iu forst, AHred tIerzberg in Streh]en uud
franz Herzberg in Jaller-LiegnJtz ,lUsanuneng-esch]ossen lind ]autet
dIe ueueFirma: Schlesische Straßenbau- und Tiefbau-Unternehmungen
in SchweidJ!ilz und sind die Inhaber die Gebnidcr Herzbe, g, Stein­
setzmc!ster 11]]d Tiefba{! Ul1ternehmer,

Meisterprüfung.
Ucgnitz. Die MeisterprUfulJg habctl im Bezirk der Uegltltzer

Handwerkskammer bestanden die Bauunternehmer Albert Adamek
in friedeberg a. Ou. uud Max Reiß in Paritz Gm Mallrerhandwerk).

Bucherschau.
Praktische BaupiJege in der Klei;lstadt und auf dem Latlde.

Alchiteld. Gl1stay \rolf in Münster. Verlag Wilhclm f:l"J!st 11.
Sohn. Bcrliu \V. 60. Preis gelt. Grundzahl 4.5, geh. 6,0. _

W,IS der TitcJ des v0fHcg,el1den \Verkes sa. t," das hÜJt der
Illhalt. in welchem der \'crrasser an zahJreichen Bei picleJ1 ULlS dem
V-liederal]fban Ostpn nßens die grundsätzliche Auslibun9. der prak­
tischen B(\!Jpile.0;e CI Öde] t Dadmch. dan der Bearbeitung- des
SlQHes BcfspiC]e dfe ansschließlich der Pr:IAis enhVllchsen. zu
Gnlllde r;e1cgt \Ytlfdeu, ist das ßuch besolldcrs ]eIrrreich. Del1l
Le,<:,cr wirD so recht V(lr Augcn wie in geeigneten Fiil1c]l
dllrch das eil1?:l eilen der Baupflege Pläne vor der Ver­
\VirkJicl1unp; "C'rJuitet und oft tHtJ- durcl, Jdeiuc, oft verbi1Hgenuc
U1!J i!ldcrnngcn gauz wesenl1kh bessere Ergebnisse erZielt ,,-urdeH_
Die viele] lei Tatsachen !lnd Verdeiclte von Ba1!aufgahcn]ösul1 tn
ueweise!!, ,,-elche RcdentuIIQ m[)1I dem Einflnß der Baupflcgc b:=r­
Hle Sell sollte Lind wie n::tllui.daltig auch hci bescheidenem rii0111­
Jichtn A!ISnwR der Atrt.':<1hc:nkreis eines ßanpl1egebezirkes Ist, \\'ie
vic] Schlimmcs es ZII verhilten glH und wie viel eindrin ende
Arbeit Überall z!,r Oc".innulJg cinfacher beiriedi ender Gesttlltll'l­
gen zn ]eistc:n i<st.

Das Werk cnthidt <tai 137 Textseiten dllrchwcg- gute Ahl,i1d'l,i­
deren Zab] :?OO hetrÜgT uuu ist nicht mir ,ih' den Smdier0nden

des sondern ;1!Ic]J iHr den praktisch tätigen Archi+ ktcjl
und RalIJI1cbtcr VOI1 daucrndem \Veri.   - PI'.
Renaissance und BarocIc im Kunstgewerbe. Von Rich. Graul. Ver­

lag YOI1 Diirr 11. Weber lJJ. b. tL Leipziv:. NI'. 63 der Ze11('n­
hiicherei.

Die Zukuuft der deutschen Ballwlrtschait. Neue "formen der Bau­
tlnternehmertiitid::eiL Von Dr. jur. Edn1ltHd De]ll1ol1fc. ,"('rla.'!:
V011 KO!ll'J.d Iiallf, D.\V.B.. Iiat1lbnr  8.

Fragekasten.
frage Nr. 18. Instandsetzung eines staubenden Zemenlil1R­

bodens. Dl1rc!J dIe Einwirkungen VOll SÜuren beginnen l111se,e
zementierten FabrikfuHböden aiJ verschiedenen SteHen hrÜchig zn
werden und zu stauben. Besonders ein größerer Boden in deu
Maschinenräumen schädigt die feineren Maschinenteile In hohem
Grade durch die Stallbentwicklun&:, Ist es möglich. diese zeme!t­
tierten flachen durch eine Imprägnierung gegen chemische 1::in­
wirkungen zu schÜtzen und zur Behebung der Staubp]age zuhärten? OIwer!{e St.-S. iJl IL

Frage Nr. 19. Wie \\"1r([ den ßa1lpolizeiverordnilngeil ent­
sprechend aber allch sonst bequem und praktisch Benzitl Benzol
usw. fiir 2 Alltos aufbewaJHt; in dem Raum, wo die beidel  'N£lgen
stehen, kann der Betriebsstoff nicht untergebracht \verden   ist
dieser gegen Frost zu SChtit7Ctl. hat Zcmenthügelplltz EinfluH at'i
die Beschaffenheit des Betriebsstoffes? t. R.. i. G.

Frage Nr.20. Welcher Ko!lege kann mir eine z\\ ecl<entsprec!!­
ellde Bauweise fiir einen Kalks<:hl1ppen eltlpfehlen? Derselbe nlll!\
in Holz aufgefiihrt werden. trotzdem darf der Kalk nicht ver­wittern lind muß billig sein. E. L. in T.

Antwort aui Frage Nr. 16. DIe einfachste und bestc LÖsung..
die Balh-:endecke über der Wagcnremlsc sowohl gegen SchaU zn
schUtzen, als auch l1m eioen warmen fußboden zu haben, ist die
Verwendung eines guten unQ dabei handlichen ]solierstoffes. Zu
empfehlen sind dafÜr dIe wasser abweisenden "Torioleum-Leicht­
platten  nnd diirfte in dem vorliegenden Fa!1 eine St,lfke von 3 cm
vollauf geuiigcn. Die Plaiten werden auf die Unterseite Jer Decke
genagelt mit Ro11r- oder Drahtgewebe bespannt unu verputzt.
Diese AusfilhfLU1g ist scllOn Jl1Jzählige Male angewendet und hat
stets ausgezeichnete Erfol.l-;e erz:iclt. Unter dem Fußboden nur
eine Lage Pappe zu verwenden, reicht unbedingt auf keinen fall allS.

Bamn!!:. tierm. Otto Stache, Brestall10.

Wegen Streik der Maschinensetzer u. Stereo­
typeure erscheint die heutige Nummer in be­
schriinktem Umfange.
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